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SCHULE aktuell WILL 

BAYERISCHE ELTERN ÜBER 

WICHTIGE SCHULISCHE 

THEMEN INFORMIEREN. WIE 

DIESER SERVICE BEI DEN 

LESERN ANKOMMT, WURDE 

JETZT VON EINEM 

rage 
MEINUNGSFORSCHUNGS­

INSTITUT ERMmELT. 



• 

SCHULE aktuell - unter 
diesem Namen er­
scheint seit 1989 die 

Zeitschrift des bayerischen 
Kultusministeriums mit Infor­
mationen für Eltern aus al­
len schulischen Bereichen. 
Wie kommt dieser kostenlo­
se Service des Kultusmini-

denkt, daß es die Zeitschrift 
unter dem neuen Titel erst 
sieben Jahre gibt. Der höch-

ste Bekanntheitsgrad fin-
det sich übrigens mit 82 
Prozent bei den Lesern, de­
ren Kinder ein Gymnasium 
besuchen. 

Ein weiteres wichtiges Er­
gebnis sind die Antworten 

• 

auf die Frage, wieviele Hef­
te zu Hause bei den Eltern 
ankommen. Immerhin 91 Pro­
zent, so die Umfrage, erhal­

ten alle oder fast 
alle Ausgaben ei­
nes Jahres. Eine 
Bestätigung da­
für, daß die Vertei­
lung über die Schü­
ler im großen und 
ganzen klappt. 

Große Zustim-
mung erhielten die 
Seiten Rat & Aus­
kunft, die fester Be­
standteil jeder Aus­
gabe sind. 80 Pro­
zent unserer Leser hal­
ten diese Einrichtung, 
die Eltern und Schü­
lern die Möglichkeit ei­
ner vertraulichen Aus-
kunft bei schulischen 

Problemen anbietet, für sehr 
wichtig bzw. wichtig. Am 
meisten schätzen dieses 
Beratungsangebot 
Eltern mit Grund­
schulkindern oder 

in eigener 
steriums bei den Lesern an? 
Um dies herauszufinden, 
wurde ein renommiertes 
Meinungsforschungsinstitut 
beauftragt, bayernweit eine 
repräsentative Erhebung 
bei den Eltern durchzu­
führen. Die wichtigsten Er­
gebnisse dieser Umfrage, 
die im Februar dieses Jah­
res abgeschlossen wurde, 
sollen hier kurz vorgestellt 
werden. 

Auf die Frage, ob sie die 
Zeitschrift SCHULE aktuell 
kennen, antworteten 73 
Prozent der befragten Eltern 
mit ,,Ja". Mit diesem Be­
kanntheitsgrad kann man 
mehr als zufrieden sein :... 
vor allem wenn man be-

Sache 

Kindern am Gymnasium, 
nämlich 83 bzw. 81 Pro­
zent. 

Wenn es um Themen 
geht, über die man in 
SCHULE aktuell noch mehr 
lesen möchte, so werden 
hier vor allem folgende Be­
reiche genannt: behinderte 
oder kranke Kinder in der 
Schule, berufliche Bildungs­
wege und Lerntips sowie 
Beratung in Konflikten und 
Erziehungsfragen. Eine An­
regung, die wir gerne auf­
greifen und bei der The­
menauswahl für die künfti­
gen Hefte berücksichtigen 
werden. 

Abschließend sollten un­
sere Leser auf dem Frage­
bogen ankreuzen, ob sie 
sich alles in allem von unse­
rer Zeitschrift angesprochen 
fühlen. Fast 80 Prozent stimm-

ten hier mit ,,Ja" und bestä­
tigten damit, daß SCHULE 
aktuell sowohl bei der Aus­
wahl der Themen als auch 
mit der optischen Aufma­
chung offensichtlich den Ge­
schmack ihrer Leser getrof­
fen hat. Kein Grund, sich 
auf den Lorbeeren auszuru­
hen, sondern Ansporn, den 
eingeschlagenen Weg auch 
künftig beizubehalten. D 

SCHULE aktuell 3 



Klaus sitzt an seinem Computer 
und blickt gebannt auf den Bild­
schirm. Ein 'Müllfiesling ' hat den 

Außerirdischen 'Spot' entführt. Jetzt 
muß er alles daran setzen, den Klei­
nen zu befreien. Auf den ersten Blick 
könnte man meinen, der 14jährige 
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Schüler vergeude hier unnütz seine 
Zeit mit moderner Unterhaltungselek­
tronik. Doch der Anschein täuscht, 
denn die spielerischen Elemente sind 
Teil eines Lernprogramms für das Fac-h 
Mathematik, bei dem ganz bestimmte 
Aufgaben gelöst werden müssen. Die­
se Art von Lernsoftware ist heute „in" 
- gerade bei jungen Leuten. Ob sie 
auch immer sinnvoll und nützlich ist, 

muß im Einzelfall kritisch überprüft 
werden. 

Soviel steht fest: Lernen gehört zur 
Schule wie das Training zum Sport. 
Den Eltern wird diese Tatsache immer 
dann besonders deutlich vor Augen 
geführt, wenn die Leistungen ihres 
Kindes drastisch absinken. Dann ist 
guter Rat teuer, und das darf man 
ganz wörtlich verstehen. Denn viele 
versuchen in so einem Fall, durch pri­
vate Nachhilfestunden die Defizite zu 
beseitigen. Daß dies nicht immer ge-
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Eine andere Möglichkeit sind spezi­
elle Lernhilfen, die von den verschie­
denen Schulbuchverlagen angeboten 
werden. Bis vor kurzem waren das 
fast ausschließlich gedruckte Lernpro­
gramme, die den Schüler Schritt für 
Schritt in das Problem einführten und 

am Ende eine Lösung aufzeigten. 
Allerdings kö.nnte den gedruckten 

Lernhilfen bald ernsthafte Konkurrenz 
erwachsen - durch den Personalcom­
puter mit seinen vielen technischen 
Möglichkeiten. Denn heute werden für 
dieses Medium schon Hunderte von 
Programmen, vom einfachen Lücken­
test bis hin zur aufwendigen Multime­
dia-Show, in den Buchhandlungen an­
geboten. Die Software-Hersteller ha­
ben schon seit geraumer Zeit erkannt, 
daß sie mit Produkten, die sowohl un­
terhaltsam als auch lehrreich sind, be-

sonders das junge Publikum anspre­
chen. 

Zwar ist die erste Euphorie schon 
etwas verflogen, wie Martin Seebohn 
vom Ernst-Klett-Verlag zugibt. Doch er 
ist der festen Überzeugung, daß „der 
Markt auch in Zukunft weiter wachsen 
wird". Man setzt vor allem darauf, 
daß bei der El"!twicklung neuer Lern­
programme endlich der Spagat zwi­
schen spielerischen Elementen und 
Lerneffekt gelingen könnte. Natürlich 
gibt es auch schon ein neues Fach­
wort für diese Form der Programme -
Edutainment, zusammengesetzt aus 
Education !Erziehung, ·Bildung) und 
Entertainment !Unterhaltung). Ist Ler­
nen damit nur noch ein großer Spaß? 

Diese Einstellung ist nicht ganz un­
problematisch, besteht doch die Ge­
fahr, daß Darstellung und Präsentati­
on des Wissensstoffes für den jugend­
lichen PC-Nutzer wichtiger werden als 
das Wissen selbst. Dr. Friedrich Schön­
weiss vom Lehrstuhl für Sozialpädago­
gik in Bamberg, der sich intensiv mit 
der Bedeutung von Lernprogrammen 
auseinandergesetzt hat, warnt ein­
dringlich vor der Illusion, daß allein 
die Datenfülle der Festplatte den 
Schülern die aktive Auseinanderset­
zung mit dem Unterrichtsstoff erspart. 
„Natürlich kann man nicht bestreiten, 
daß Kinder sich nur zu gerne durch 
die vielfältigen Kombinationen von !> 
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Graphik, Text und Musik gefangen­
nehmen lassen, daß sie an multime­
dialer Animation auf dem Bildschirm 
Gefallen finden ." 

Aber Dabeisein oder Mitmachen ist 
in diesem Fall noch nicht alles. Dauer­
hafte Lernerfolge setzen voraus, daß 
der Schüler das Gelernte in die richti­
gen Zusammenhänge einordnet, daß 
er sein Wissen strukturiert, das heißt, 
daß er die einzelnen Informationen 
sinnvoll miteinander verbindet. Eine 
der entscheidenden Voraussetzungen 
für Lernerfolge mit Hilfe des PCs ist 
deshalb die aktive Begleitung durch 

Kriterien für Lernprogramme• 
Computer wirkungsvoll gefördert wer­
den können" . 

positive Merlcmale 
• Orientierung an den Lehrplänen 
• kein zeirlicher Druck 
• differenzierte Übungen 

Diese Erkenntnis wurde zwar vor 
allem aus der Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen gewonnen, die besonde­
re Lernschwierigkeiten haben; sie 

• abwechslungsreiche Aufgabenstellung 
kann aber ebensogut auf alle anderen 
Schüler übertragen werden. Ein ent­
scheidender Vorteil von PC-Lernpro­
grammen liegt tatsächlich darin, daß 
sie ganz gezielt helfen können, indivi-

• Anschculichkeit 
• sachbezogene Hilfen bei Fehlern 
• Ergebnisprotokoll 
• selbsterklärend 
• Ausstieg aus dem Programm 

jederzeit möglich 

duelle Lernhemmnisse oder Wissens­
lücken zu beseitigen. Und, so Dr. 
Schönweiss, „die Kinder begreifen 
das Lernen wieder vermehrt als ihre 
eigene Angelegenheit. Dafür bietet 
das neue Medium durchaus reelle 
Chancen." 

Zunächst aber muß noch eine nicht 
zu unterschätzende Hürde überwun­
den werden . Mittlerweile gibt es näm­
lich eine so große Zahl von Program­
men auf dem Markt, daß es für den 
Laien nicht immer leicht ist, die Spreu 
vom Weizen zu trennen. Geht es um 
spezielle inhaltliche Probleme, so 
kann sicher der zuständige Fachlehrer 

~~-in der Schule weiterhelfen. Denn eini­
ge Verlage bieten inzwischen elektro­

l""'~!l!':ll nische Lernhilfen an, die direkt auf die 
entsprechenden Lehrpläne abgestimmt 
sind. Außerdem gibt es in großen 
Buchhandlungen die Möglichkeit, sich 
vor dem Kauf Ausschnitte aus Pro­
grammen auf dem Bildschirm anzuse­
hen. Und nicht zuletzt führen heute 
schon viele Bibliotheken elektronische 
Lernhilfen, die man ausleihen und aus­
probieren kann. 

dieErwach:s:e:n:en:.„„„„„::::::~:::=~~~~~~~~~~~ 
Eltern, die sich einen umfassenden 

Überblick verschaffen wollen, können 
auf ein Software-Lexikon zurückgrei­
fen, das von der Bamberger Sozial­
pädagogin Gaby Bauer erarbeitet 
wurde und laufend aktualisiert wird . Wer die Gefahren des Computers 

erkannt hat, kann die Vorteile, die er 
ohne Zweifel mit sich bringt, sinnvoll 
nutzen. Viele Eltern haben inzwischen 
die Erfahrung gemacht, daß sie ihre 
Kinder mit einem ansprechenden Pro­
gramm wenigstens zum Lernen moti­
vieren können. Diplompädagoge Rai­
ner Wagenhäuser, der sich zusammen 
mit Friedrich Schönweiss im 'Verein 
für angewandte Lernforschung' enga­
giert und selbst als Software-Entwick­
ler arbeitet, weiß, daß „gerade schwa­
che Schüler durch die Arbeit mit dem 
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negative Mertcmale 
• flüchtig eingedeutschte Programme 
• spielerische Elemente überwiegen 
• hektische, schrille Darbietung 
• keine oder nur dürftige Hilfestellung 
• nur Teilbereiche eines Stoffes 

abgedeckt 
• unterschiedliches Anforderungsniveau 

nach: Dr. Friedrich Schön-iss, Bamberg 

Mehrere hundert Lernprogramme, die 
sie auf ihre Brauchbarkeit hin getestet 
hat, werden darin ausführlich be­
schrieben und vorgestellt. Das Lexikon 
kann in seiner Vollversion auf Diskette 
bezogen werden über Gaby Bauer, 
Fischergasse 19, 96049 Bamberg, 
FAX: 09 51 /60 33 97. Speziell für Le­
ser von SCHULE aktuell gibt es unter 
der gleichen Adresse eine Kurzfas­
sung mit rund 100 PC-Lernprogram-
men und vielen weiteren Informatio­
nen für nur zehn Mark. 0 
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es nun in Bayern, wie zuvor 
schon in Nordrhein-Westfa­
len und Rheinland-Pfalz, 
auch für die Altersklasse bis 
15 einen eigenen Landes­
entscheid. Nicht zuletzt des­
wegen stieg das Interesse 
sprunghaft an. 

Die Ausdehnung auf Lan­
desebene stellt - mit 300 
Mark für den ersten Preis -
nicht nur finanziell einen zu­
sätzlichen Anreiz dar; den 
Teilnehmern wird damit auch 
Gelegenheit geboten, den 
Vertretern von Rundfunk und 
Presse, vor allem aber einem 
hochkarätigen Publikum die 
Ergebnisse ihrer Forschungs­
arbeit zu präsentieren. 

Bei der diesjährigen 
Schlußveranstaltung in Din­
golfing erläuterte beispiels-
weise ein aufgeweckter 
Viertkläßler Staatssekretär 

ausrichten, die Entwicklung 
einer intelligenten Ampel­
schaltung erklären, wäh­
rend der Regierungspräsi­
dent von Niederbayern den 
Stand einer Simbacher Gym­
nasiastin besichtigte, die 
sich mit ln-vitro-Kulturen be­
schäftigte. 

Ob Jungchemiker in stan­
desgemäßen weißen Kitteln 
ein leistungsfähiges Elektro­
lysegerät zur kostengünsti­
gen Erzeugung von Was-

beim Regionalwettbewerb, 
vor allem darauf an, die For­
schungsergebnisse an dem 
eigenen 'Messestand' opti­
mal zu präsentieren. 

JUNGE FORSCHER 

Den Wettbewerb Jugend 
forscht kennt jeder. Daß 
dessen Juniorsparte 

Schüler experimentieren bis 
vor kurzem weniger im Ram­
penlicht stand, lag vor al­
lem daran, daß die Teilneh­
mer nur auf regionaler Ebe­
ne gegeneinander antreten 
durften. Seit zwei Jahren gibt 

Rudolf Klinger aus dem 
bayerischen Kultusministeri­
um, warum schwanzlose 
Holzflugobjekte besonders 
weit fliegen, wenn die Trag­
fläche der Silhouette eines 
Hais ähnelt. Nebenan ließ 
sich ein . Vorstandsmitglied 
von BMW; die als Patenfir­
ma den Landeswettbewerb 

serstoff und Sauerstoff vor­
stellen oder 14jährige Nach­
wuchstechniker eine neuar­
tige Blinkanlage für das 
Fahrrad demonstrieren, ob 
der Sonnenlauf auf einer 
Himmelskugel aus Plexiglas 
gezeigt wird, Beobachtun­
gen an Mehlwürmern oder 
die mathematische Beschrei­
bung der geometrischen Ei­
genschaften von · Kaleido­
zyklen, d.h. komplizierten 
ringförmigen Körpern, er­
läutert werden - immer 
kommt es hier, wie schon 

Die Hauptarbeit ist zu 
diesem Zeitpunkt schon ge­
leistet. Denn die Informati­
onsbroschüren, die eine 
neue Wettbewerbsrunde ein­
läuten, werden den Schulen 
irnmer bereits im Sommer 
zugesandt. Die angehen­
den Jungforscher können 
sich dann bis zu drei The­
men aus den Fachgebieten 
Arbeitswelt, Biologie, Che­
mie, Geo- und Raumwissen­
schaften, Mathematik/Infor­
matik, Physik sowie Technik 
überlegen und sich mit die­
sen jeweils bis spätestens 
30. November anmelden: 
Bis Ende Januar müssen die 
Teilnehmer eine schriftliche 
Arbeit vorlegen, die ihr For­
schungsprojekt beschreibt. 
Im Februar finden die baye­
rischen Regionalwettbewer­
be statt, deren Sieger dann 
im Frühjahr zum Landesent­
scheid antreten dürfen. O 
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Kein Eigentum 

Mich würde interes­
sieren, in welchem 
~all Eltern die Pro­
bearbeiten bzw. 
Schulaufgaben ihres 
Kindes ausgehändigt 
werden dürfen. Mir 
ist klar, daß sie 

für einige Zeit an 
der Schule verblei­
ben müssen, damit 
diese eventuellen 
Beschwerden bezüg­
lich der Notengebung 
begegnen kann. Warum 
sie aber nach Ablauf 
der nötigen Aufbe­
wahrungsfrist ver­
nichtet und nicht 
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den Eltern überlas­
sen werden, ist für 
mich nicht einsich­
tig. 

Rolf E. - S. 

Die Vernichtung der schriftli­
chen Leistungsnachweise nach 
Ablauf der Rechtsbehelfsfri­
sten hat praktische Gründe. 

. Das Heraussuchen einzelner 
Schülerarbeiten würde zu­
meist einen unverhältnismäßi­
gen Verwaltungsaufwand nach 

sich ziehen. Wenn die Her­
ausgabe jedoch die zeitli­
chen und organisatorischen 
Möglichkeiten der Schule 
nicht über Gebühr in An­
spruch nimmt und ein berech­
tigtes Interesse glaubhaft ge­
macht werden kann, spricht 
nichts dagegen, den Eltern 
die schriftlichen Leistungs­
nachweise ihrer Kinder zu 

Rat & Aus~ 
SCHULE aktuell beantwortet 

überlassen. Da die Schüler 
bzw. die Erziehungsberech­
tigten jedoch kein Eigentum 
an den Probearbeiten und 
Schulaufgaben haben, steht 
ihnen nicht von vornherein 
ein Anspruch auf deren Her-
ausgabe zu. · 

Gut 
abgehangen 

Der Deutschlehrer 
unserer Tochter -
sie geht in die 6. 
Klasse Hauptschule -
läßt sich mit der 
Korrektur von Probe­
arbeiten immer 
reichlich Zeit. Ei­
nen Aufsatz, den die 
Kinder im Februar 
geschrieben hatten, 
bekamen sie nach 
fünf Monaten, näm­
lich wenige Wochen 
vor den Sommerferi­
en, wieder zurück. 
Gibt es eigentlich 
keine Richtlinien 
dafür, in welchem 
Zeitraum eine Probe­
arbeit herausgegeben 
werden muß? 

Hubert K. - L. 

Zur Zeit, die der Lehrkraft für 
Korrekturen zur Verfügung 
steht, werden in den gesetzli­
chen Vorgaben keine genau­
en Zahlen genannt. § 17 Ab­
satz 6 der Schulordnung für 
die Volksschulen in Bayern 
IVSO) führt jedoch aus, daß 

bewertete Probearbeiten bald­
möglichst den Schülern zur 
Einsichtnahme zurückzugeben 
und zu besprechen sind. Ein 
Zeitraum von fünf Monaten 
geht sicher weit über den in 
der VSO abgesteckten Rah­
men hinaus. 

Kurz und gut 

Ich gehe in die 8. 
Klasse einer Real­
schule. Im Fach 
Rechnungswesen haben 
wir neulich eine 
Schulaufgabe ge-



llllf t 
,es erfragen 

schrieben, für die 
uns unser Lehrer nur 
35 Minuten Zeit gab. 
Ist das zulässig? 

Markus B. - K. 

Die Dauer schriftlicher Lei­
stungsnachweise regelt § 37 
Absatz 4 Satz 1 der Schul­
ordnung für die Realschulen 
in Bayern (RSOJ. Danach 
sind auf eine Schulaufgabe 
höchstens 60 Minuten zu ver­
wenden. Angaben über eine 
Mindestdauer gibt es in der 
RSO nicht. Ein Zeitraum von 
35 Minuten ist demnach nicht 
nur zulässig, ·sondern sogar 
zu begrüßen, da auf diese 

Weise die vorausgegangene 
bzw. nachfolgende Stunde 
nicht beeinträchtigt wird. 
Selbstverständlich setzt eine 
Schulaufgabendauer von 35 
Minuten ·voraus, daß die Auf· 
gaben in dieser Zeit auch zu 
bewältigen sind. 

Übungssache 

Der Lateinlehrer 
meiner Tochter hat 
die Angewohnheit, 
die Hausaufgaben der 
Schüler ohhe vorhe­
rige Besprechung ab­
zufragen und zu be­
noten. Ich finde das 
nicht richtig. 

Anneliese W. - U. 

Grundsätzlich werden Haus­
aufgaben nicht direkt bewer­
tet. Sie sind vielmehr dazu ge­
dacht, den im Unterricht erar­
beiteten Stoff zu Hause selb­
ständig einzuüben. Um hier 
eventuelle Wissenslücken zu 
beseitigen, ist es unbedingt 
notwendig, daß der Lehrer 
die Hausaufgaben im Unter­
richt bespricht und verbessert. 
Abgefragt und benotet wer­
den können allerdings in den 
Fremdsprachen z.B. Voka­
beln, die der Lehrer als Vor­
bereitung für den Unterricht 
zum Lerneri aufgegeben hat. 

Nachturnen 

Mein Sohn besucht 
die 9. Klasse des 
Gymnasiums. In die­
sem Schuljahr hat er 
einen Sportlehrer, 
der Schüler, die bei 
Übungen nicht beno­
tet werden können, 
weil sie fehlen, 
grundsätzlich nach 
Schulschluß oder in 
den Pausen zum 
.Nachturnen" antre­
ten läßt. Darf er 
das denn? 

Sabine M. - B. 

Um eine ausreichende Grund­
lage für eine Zeugnisnote im 
Fach Sport sicherzustellen, ist 
es grundsätzlich zulässig, die 
Benotung einer Leistungsfest­
stellung in diesem Fach nach­
zuholen. Die Lehrkraft kann 
dabei den Nachholtermin in 
eigener Verantwortung festle­
gen. Hierzu können auch 
Nachmittage oder unterrichts­
freie Zeiten am Vormittag her­
angezogen werden. Aller­
dings sollten Pausen, die ja 
zur Erholung der Schüler not­
'!'Yendig sind, für praktische 
Ubungen, auch wegen der 
damit verbundenen Aufwärm­
und Einübungszeit, in der Re­
gel nicht verwendet werden . 

Unsere Ans chrift: 

Bayerisches 

Kultusministerium 

Redaktion SCHULE aktuell 

80327 München 
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2 Sa 2Mo 2 Oo 2 Sonntag 

3 Tg.d.Ot. Einheit 3 Sonntag 3oi 3 Fr 3Mo 3 Mc 

4 Fr 4Mo 4Mi 4sa 4m 4 Di 

5 Sa* Sm 5 Oo 5 Sonntag 5Mi 5 Mi 

6 Sonntag 6Mi 6 Fr 6 Heilige 3 Könige 600 600 

7sa 7Mo 700 7 Sa 7m 7 Fr 7 Fr 

8 Sonntag Sm 8 Fr 8 Sonntag 8Mi 8sa Ss 

9Mi 9sa * 9Mo 900 9 Sonntag 9s 

1000 10 Sonntag 10 Di 10 Fr 10Mo 10 Mo 

11 Fr 11 Mo 11 Mi 11 Sa* 11 Faschingsdienstg 11 Oi 

12 Sa 12 m 12 Oo 12 Sonntag 12Mi 12Mi 

13 Sonntag 13Mi 13 Fr 13 Mo 13 Oo 13 Oo 

14Mo 14 Oo 14sa * 14 Di 14 Fr 14 Fr 

15 m 15 Fr 15 Sonntag 15Mi 15 Sa* 15 s 

16Mi 16sa 16Mo 1600 16 Sonntag 16s 

1700 17 Sonntag 17 m 17 Fr 17Mo 17Mo 

18 Fr 18 Mo 18 Mi 18sa * 18 m 18 Di 

19sa * 19oi 1900 19 Sonntag 19Mi 19Mi 

20 Sonntag 20 Buß- u. Bettag 20 Fr 2QMo 2000 2000 

21 Mo 21 Oo 21 Sa 21 Oi 21 Fr 21 Fr 

22 Di 22 Fr 22 Sonntag 22Mi 22sa 22sa 

23Mi 23sa * 23Mo 2300 23 Sonntag 23s 

2400 24 Sonntag 24m 24 Fr 24Mo 

25 Fr 25Mo 25 1. 'Aeihnachtstag 25sa 25 Di 25 m 

26sa 26m 26 2. V.Sihnachtstag 26 Sonntag 26Mi 26Mi 

27 Sonntag 27Mi 27Fr 27Mo 2700 2700 

28Mo 2800 28sa 28 m 28 Fr 28Ka 

29oi 29Fr 29 Sonntag 

30sa * 

http://tg.d.ot/


2 Di 

3sa * 3 Oo 3 Sonntag 3Mi 

4 Fr 4 Sonntag 4Mi 4 Fr 4Mo 400 

5 Sa 5Mo 5 Oo 5 Sa* 5Di 5 Fr 

6 Sonntag 6Di 6 Fr 6 Sonntag 6Mi 6sa 

7Mo 7Mi 7sa * 7Mo 700 7 Sonntag 

8Di 8 Chr.Himmelfahrt 8 Sonntag 8Di 8 Fr 8Mo 

9Mi 9Fr 9Mo 9Mi 9sa 9 Di 

1000 10 sa * 10 Di 1000 10 Sonntag 10Mi 

11 Fr 11 Sonntag 11 Mi 11 Fr 11 Mo 11 Oo 

12sa * 12Mo 12 Oo 12 Sa 12 Di 12 Fr 

13 Sonntag 13 Di 13 Fr 13 Sonntag 13Mi 13 Sa 

14Mo 14Mi 14 sa 14Mo 1400 14 Sonntag 

15 Oi 1500 15 Sonntag 15 Di 15 Mar. Himmelfahrt 15 Mo 

16Mi 16Fr 16Mo 16 Mi 16sa 16 Di 

1700 17 sa 17oi 1700 17 Sonntag 17Mi 

18 Fr 18 Pfingstsonntag 18 Mi 18 Fr 18 Mo 18 Oo 

19 sa 19 Pfingstmontag 1900 19 sa * 19 Di 19 Fr 

20 Sonntag 20Di 20 Fr 20 Sonntag 20Mi 20 sa * 

21 Mo 21 Mi 21 Sa* 21 Mo 21 Oo 21 Sonntag 

22 Di 22 00 22 Sonntag 22Di 22 Fr 22Mo 

23MI 23Fr 23Mo 23Mi 23sa 23 Di 

2400 24sa 24Di 2400 24 Sonntag 24Mi 

25 Fr 25 Sonntag 25Mi 25 Fr 25Mo 2500 

26 Sa * 26 Mo 2600 26 sa * 26 Di 26 Fr 

27 Sonntag 27Di 27Fr 27 Sonntag 27Mi 27 sa * 

ag 28Mo 28Mi 28 sa 28Mo 2800 28 Sonntag 

29Di 29 Fronleichnam 29 Sonntag 29Di 29Fr 29Mo 

3QMi 3QMo 30sa 30Di 
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Bis die 12jährige Betti­
na in der für sie richti­
gen Schule war, muß. 

ten ihre Eltern einen langen 
Weg gehen. Nach der Ein­
schulung stellte die Schulpsy­
chologin fest, daß das Kind 
Lernprobleme und Wahrneh­
mungsstörungen hat. Diese 
Diagnose zu akzeptieren, 
gesteht Frau Utzinger, bei 
deren ersten beiden Kin­
dern alles glatt ging, sei 
der Familie sehr schwerge-

fallen. Bettina besuchte in 
der Folgezeit verschiedene 
Schulen, in keiner konnte sie 
trotz aller Bemühungen rich­
tig Fuß fassen . Erst als die 
Eltern sich nach Gesprächen 
mit Lehrern und Beratungs­
stellen entschlossen, die Toch­
ter in die Schule zur indivi­
duellen Lernförderung zu 
schicken, fühlten sie Bettina 
gut aufgehoben. 

Eltern, die sich in einer 
solchen Situation befinden, 
wüns~hen sich vor allem ei­
nes - frühzeitige und sach­
kundige Beratung. Diese 

wird, das haben Gesprä­
che mit den Betroffenen er­
geben, wohl nicht immer in 
dem Umfang angeboten, wie 
sie notwendig und möglich 
wäre. Offensichtlich sind 
auch Fachleute nicht in al­
len Fällen sofort in der La­
ge, über den Entwicklungs­
stand eines Kindes genaue 
Auskünfte zu erteilen. Damit 
wird häufig eine rechtzeiti~ 
ge Förderung versäumt. 

Man muß aber dabei be-

ELTERN, DEREN 

KINDER EINE SCHU­

LE ZUR INDIVI­

DUELLEN LERNFÖR­

DERUNG BESUCHEN, 

MÜSSEN HÄUFIG 

Gemeinsa~ 

denken, daß es nicht ganz 
einfach ist, eine Lernbeein­
trächtigung festzustellen, zu­
mal diese in der Regel erst 
in der Schule sichtbar wird, 
und zwar als Lernproblem. 
Besucht aber ein Kind mit 
Lernstörungen einmal die 
Grundschule, ist es im Kla~­
senverband selbstverständ­
lich schwieriger, Teilleistungs­
störungen zu erkennen oder 
aufzufangen. Deswegen ste­
hen viele Eltern auch Über­
legungen, alle Kinder unter 
dem Stichwort Integration 
gemeinsam zu unterrichten, 

Vor 
GEGEN FALSCHE 

VORSTELLUNGEN 

ANKÄMPFEN. 

äußerst skeptisch gegen­
über. Obwohl mit dem Be­
such einer Förderschule 
nicht alle Schwierigkeiten 
auf einen Schlag beseitigt 
sind, wissen sie, daß ihre 



Kinder hier individueller ge­
fördert werden. 

Warum aber findet man 
sich dann trotzdem zu­
nächst so schwer mit der Si­
tuation ab? Die Antwort auf 
diese Frage fällt für die El­
tern recht eindeutig aus -
es geht um die fehlende ge­
sellschaftliche Akzeptanz ei­
ner wie immer gearteten Be­
hinderung. „Zu mir haben 
meine Bekannten gesagt", 
so Maria Frankl aus Frei-

gegen 
urteile 

sing, „ob ich es nicht ver­
meiden könnte, das Kind in 
eine Förderschule zu stek­
ken. Lieber sollten wir es 
doch mit der Grundschule 

versuchen, auch wenn es da 
nicht so recht mitkommt." 
Man spürt die Bitterkeit, die 
aus solchen Worten spricht. 
Die Reaktion darauf ist nicht 
selten, daß man es künftig 
vermeidet, im Freundes- oder 
Bekanntenkreis über das The­
ma 'Schule' zu sprechen. 

Soziale Diskriminierung 
resultiert häufig aus einer 
Mischung von Vorurteilen 
und Nichtwissen. Das ist 
auch hier der Fall. Viele ge-

hen immer noch von der fal­
schen Annahme aus, daß z.B. 
Kinder mit einer Lernbeein­
trächtigung keinen Schulab­
schluß erreichen können. 
Heidi Ludbrook gesteht, 
daß sie jedesmal betroffen 
ist, wenn sie gefragt wird, 

ob denn ihre Tochter „nicht 
wenigstens auf die Real­
schule gehen kann". Gegen 

. eine solche Einstellung hilft 
nur ein gesundes Selbstbe­
wußtsein, das - gerade bei 
jüngeren Eltern - immer 
häufiger zu beobachten ist. 
So wie bei Ingrid Nehls, 
die darauf hinweist, daß ihr 
Sohn vielleicht einmal den 
Beruf des Automechanikers 
erlernen wird. Und in der 
Tat erreichen etwa 80 Pro­
zent der Kinder, die eine 
Förderschule besuchen, ei­
nen Berufsabschluß. 

Kinder mit einer Lernbe­
einträchtigung, so will es ein 
weiteres Vorurteil, kommen 
grundsätzlich aus sozial 
schwachen Familien. Auch 

dcis ist eindeutig falsch . Aus 
diesem und dem vorher ge­
nannten Grund ist es für die 
betroffenen Eltern ein gro­
ßes Anliegen, die Öffent­
lichkeit über die tatsächli­
che Situation zu informie­
ren. An vielen Orten haben 

sich zu diesem Zweck För­
dervereine gegründet, wie 
beispielsweise an der Frei­
singer Pestalozzischule. 11Mit 
Elternabenden und anderen 
Aktionen wollen wir über 
die Möglichkeiten der För­
derschulen aufklären und 
um Verständnis werben", so 
Gero Lackner. 

Wichtig für die Eltern ist 
zunächst einmal, daß sie 
Selbstvertrauen aufbauen, 
daß sie sich mit der er­
schwerten Situation ausein­
andersetzen und diese ak­
zeptieren. „Denn nur wenn 
wir sicherer werden", so 
Frau Nehls, „wenn wir zu 
'unserer' Schule und zu un­
seren Kindern stehen, wird 
es ihnen besser gehen." 
Dann könne auch die Frage 
nach der Zukunft positiv be­
antwortet werden. „Von heu­
te auf morgen wird . sich 
nichts ändern, aber in klei­
nen Schritten - darauf kann 
man hoffen." D 
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PHYSIK AUF FRAN· 

ZÖSISCH, KUNST­

ERZIEHUNG AUF 

und das alles auf Englisch. 
So wie am Ostendorfer-Gymnasi­

um kann seit dem zweiten Schulhalb­
jahr 1989/90 an allen bayerischen 
Gymnasien probeweise ein Teil des 
Unterrichts der 11. Klasse in Erdkunde, 
Geschichte, Sozialkunde oder Wirt-

auf das Thema an", meint Oberstudien­
rat Dr. Wieland Bauer, der am Osten­
dorfer-Gymnasium bereits seit drei 
Jahren in der Jahrgangsstufe 11 Ge­
schichte auf Englisch gibt. „Komplexe­
re Sachverhalte muß man zwangsläufig 
in der Muttersprache behandeln." 

Geschichte auf 
SPANISCH, ERD· 

KUNDE AUF ITALIE· 

NISCH - DIES SIND 

NUR DREI VON 

ÜBER DREISSIG 

KOMBINATIONEN, 

DIE DERZEIT IM 

RAHMEN DES 

ZWEISPRACHIGEN 

UNTERRICHTS AN 

BAYERISCHEN 

GYMNASIEN 

MÖGLICH SIND. 

Neumarkt in der Oberpfalz, an ei­
nem ganz normalen Freitagvor­
mittag im Ostendorfer-Gymnasi­

um: „Good morning, dass. What kind 
of period did we talk about in our last 
lesson?" 

Was sich dem ersten Anschein 
nach wie der Beginn einer Englisch­
stunde anhört, ist in Wirklichkeit Teil 
einer Unterrichtseinheit der 11. Klasse 
im Fach Geschichte. Heute werden 
die Schüler über Sir Francis Bacon 
und Adam Smith reden, eine Quelle 
von John locke studieren sowie des­
sen politische Thesen besprechen - · 
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schafts- und · Rechtslehre - 1992 ka­
men noch Sport und Kunsterziehung 
dazu - auf Englisch oder Französisch 
abgehalten werden. Voraussetzung ist 
zum einen, daß sich eine ganze Klas­
se - mit Zustimmung der Eltern - zur 
Teilnahme bereit erklärt. Außerdem 
muß der entsprechende Fachlehrer die 
Lehrbefähigung für die jeweilige mo­
derne Fremdsprache besitzen. 

In der Praxis wird etwa ein Drittel 
bis maximal die Hälfte der Stunden, 
die für das jeweilige Fach zur Verfü­
gung stehen, in der Fremdsprache un­
terrichtet. „Natürlich kommt es immer 

Für die Schüler hat der zweispra­
chige Unterricht auch den Vorteil, daß 
die Fremdsprache einmal nicht Unter­
richtsgegenstand ist, sondern als wirk­
liches Kommunikationsmittel dient. 
„Ich finde es sehr angenehm, daß 
man nicht wie im Englischunterricht 
ständig aufpassen muß, ja keinen Feh­
ler zu machen, sondern daß man ein­
fach mal drauflosreden kann", be­
kennt einer von Dr. Bauers Elft­
kläßlern. Denn in der Tat stehen hier 
die Inhalte des Sachfachs im Vorder­
grund, ein Prinzip, das auch für 
schriftliche oder mündliche Leistungs-



nachweise gilt. Die Schüler können 
hier wählen, ob sie in der Mutterspra­
che oder in der Fremdsprache abge­
fragt werden wollen. Entscheiden sie 
sich für letzteres, so fallen sprachliche 
Fehler nicht ins Gewicht; die Bewer­
tung bezieht sich rein auf die Kennt­
nisse im Sachfach. 

Den Lehrern verlangt eine solche 
Art des Unterrichts ein gerüttelt Maß 
an Engagement ab. „Auch ein sehr 
guter Englisch- oder Französischlehrer 
kann beispielsweise eine Geschichts-

lern die Beschaffung von fremdspra­
chigen Quellen und Texten sehr auf­
wendig. 

Um die Fremdsprachenkompetenz 
der bayerischen Gymnasiasten noch 
weiter zu stärken, hat das Kultusmini­
sterium in der Zwischenzeit den zwei­
sprachigen Unterricht auf weitere Jahr­
gangsstufen und Fächer ausgeweitet. 
Die erste Variante dieser sogenannten 
'zweisprachigen Züge' {vgl. Kasten) 
wurde zum Schuljahr 1995/96 einge­
richtet. Beginnend mit der Jahrgangs-

Englisch 
stunde über die Aufklärung in der 
Fremdsprache nicht einfach aus dem 
Ärmel schütteln", sagt Oberstudien­
rätin Bettina Ruppin, die im Staatsinsti­
tut für Schulpädagogik und Bildungs­
forschung (ISB) den Arbeitskreis 'Zwei­
sprachige Erziehung am Gymnasium 
in Bayern' leitet. Neben der Aufberei­
tung des Fachwortschatz~s sei vor al-

stufe 9, in der die dritte Fremdsprache 
einsetzt, wird diese zunächst zwei 
Jahre lang durch je zwei zusätzliche 
Wochenstunden Konversation ergänzt. 
Dies dient als Vorbereitung für den 
zweisprachigen Unterricht im Sach­
fach, das dann in der 11 . Klasse mit 
einer zusätzlichen Stunde verstärkt 
wird. Daneben haben die Schüler 

weiterhin eine Stunde Konversation in 
der Fremdsprache. 

Eine der Schulen, die dieses Mo­
dell erproben, ist das Gymnasium Bad 
Aibling. Hier haben sich 21 ltalienisch­
schüler verpflichtet, bis einschließlich 
Jahrgangsstufe 11 den zweisprachigen 
Zug zu besuchen. Wie eine vorläufige 
Bilanz ergab, hat bis heute keiner von 
ihnen diesen Schritt bereut; im Gegen­
teil, die Schüler sind nach wie vor 
überdurchschnittlich motiviert. „Sicher 
ist es schwierig", so Studienrat Bern­
hard Jaumann, der in der Klasse Italie­
nisch unterrichtet, ;,historische Inhalte 
sprachlich vorzubereiten, wenn man 
mit der Fremdsprache gerade erst an­
gefangen hat." Aber auch auf einem 
relativ einfachen Niveau könne man 
Geschichtliches einfließen lassen, 
meint er. So hat er mit seinen Schülern 
z.B. ein italienisches Partisanenlied 
behandelt und ihnen dabei einiges 
über das besetzte Italien im Zweiten 
Weltkrieg vermittelt. 

Seit dem laufenden Schuljahr be­
steht nun die Möglichkeit, auch auf 
der Grundlage der ersten oder zwei­
ten Fremdsprache einen zweisprachi­
gen Zug einzurichten. Hier gibt es ge­
nerell, bevor das Sachfach - durch 
zwei Stunden ergänzt - teilweise in 
der Fremdsprache unterrichtet wird, 
einen zweijährigen Vorlauf, während 
dem in zusätzlichen Konversations­
stunden der Fachwortschatz vorberei­
tet werden soll. 

Für alle zweisprachigen Zuge, über 
deren Einrichtung der Schulleiter ent­
scheidet, gelten die gleichen Voraus­
setzungen wie für das Pioniermodell 
von 1990. Häufig fehlt es jedoch noch 
an Fachlehrern, die über eine Lehrbe­
fähigung in der entsprechenden Fremd­
sprache verfügen. Dem soll nun abge­
holfen werden - durch eine Erweite­
rungsprüfung, mit der Lehrkräfte nach­
träglich eine fremdsprachliche Qualifi­
kation erwerben können. Die notwen­
dige Änderung in der Prüfungsord­
nung soll bereits im Jahr 1997 in Kraft 
treten. So wird es eines Tages viel­
leicht gar nichts Besonderes mehr 
sein, wenn an bayerischen Gymnasi­
en auf Spanisch über Kontinuität und 
Wandel in der Kunst oder auf Rus­
sisch über die globale Erderwärmung 
diskutiert wird. 0 
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Locetion:j http:iWww.stmukwk.bayern.de 
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ww.stmukwk.bay­
ern.de - unter die­
ser Buchstabenkom­

bination ist das bayerische 
Kultusministerium nun schon 
seit drei Monaten im Inter­
net zu erreichen. Mit dem 

K~I 
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ANIWCKIN 

GINÜGT. AB SO­

FORT ICJONlilll 
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Das Angebot richtet sich 
besonders an Eltern, Schü­
ler und Studenten, die Ein­
zelheiten über die verschie­
densten Bereiche wissen 
wollen, angefangen von A 
wie Ausbildungsförderung 

M 

Hausunterricht. 
Darüber hinaus können 

die Nutzer in den Bereichen 
Wissenschaft und Kunst un­
ter anderem detaillierte In­
formationen über die Hoch­
schulen, Wissenswertes über 
die staadichen Museen und 
Sammlungen, über die Me­
dienförderung oder die 
bayerischen Literaturpreise 
via Bildschirm nachlesen. 

Auch SCHULE aldWll ist 
mit einer ei~ Seita var­
"818n· lri-.ierle l8ief :6n­
aen- unter ~ ~ 

.,,.,._~.& ~ 

http:iWww.stmukwk.bayern.de
http://ern.de/


Alles mit links 
WENN KLEINE KINDER 

BEVORZUGT MIT 

DER LINKEN HAND NACH 

ETWAS GREIFEN, MUSS 

DIES ELTERN NICHT 

BEUNRUHIGEN. LINKS­

HÄNDIGKEIT IST HEUTE 

EINE SELBSTVER· 

. STÄNDLICHKEIT - AUCH 

BEIM SCHREIBEN 

IN DER SCHULE. 

N euesten Schätzungen zufolge lebt 
die Hälfte der Menschheit in ei­
ner verkehrten Welt. Ob Werk­

bänke, Haushaltsgeräte oder Türklin­
ken - unser gesamtes Umfeld ist dar­
auf ausgerichtet, daß manuelle Tätig­
keiten mit der rechten Hand ausge­
führt werden. Damit haben Linkshän­
der mitunter ihre Schwierigkeiten. 

Wenn die Statistik lange Zeit nur 
fünf bis zehn Prozent der Gesamtbe­
völkerung als Linkshänder auswies, so 
lag das daran, daß Kinder spätestens 
mit dem Schuleintritt konsequent auf 
die rechte Hand umgeschult wurden 
und skh später gar nicht mehr als ei­
gentliche Linkshänder empfanden. Heu­
te, da man linkshändige Abc-Schützen 
nicht mehr zwingt, mit der 'schönen' 
Hand zu schreiben, berichten Grund­
schullehrer bereits von einem Anteil 
zwischen 20 und 30 Prozent; die 

tatsächliche Zahl dürfte noch höher 
liegen. 

Denn nicht immer ist den Eltern be­
wußt, daß ihr Kind Linkshänder ist, sei 
es, weil es die Erwachsenen beim Um­
gang mit Besteck und Schreibutensili­
en imitiert, sei es, weil es im Kinder­
garten keine Linkshänderschere gibt 
und sich das Kind beim Schneiden 
und Basteln an rechtshändige Alters­
genossen anpaßt. Manche Eltern hal­
ten ihre Tochter oder ihren Sohn auch 
bewußt dazu an, den Stift in die rech­
te Hand zu nehmen, in der Annahme, 
sie täten sich doch auf diese Weise 
später in der Schule und überhaupt im 
Leben viel leichter. Dabei wissen sie 
oft nicht, welche fatalen Folgen eine 
solche Umstellung haben kann. 

„Bei jedem Menschen dominiert 
von Geburt an entweder die rechte 
oder die linke Gehirnhälfte, die je- I> 
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weils die entgegengesetzte Körper­
hälfte motorisch und sensorisch kon­
trolliert", erläutert Diplompsychologin 
Dr. Johanna Sattler, Leiterin der 
Münchner Beratungsstelle für Linkshän­
der und umgeschulte Linkshänder. 
„Wenn man nun dauernd die falsche, 
d.h. die eigentlich ungeschicktere 

HÄNDIGKEITS-TEST 
Bei dieser Aufgabe müssen innerhalb einer 

vorgegebenen Zeit Spuren nachgezeichnet 

· werden. Die bessere Leistung wurde hier ein· 

deutig mit der linken Hand (rote Linie) erzielt. 

SpuronnachzeJchncn 

l •tcftt•'"""; l w •Hand: 

Hand benutzt, wird die dafür zuständi­
ge Gehirnhälfte überbelastet, und es 
kommt zu Koordinationsstörungen." 

Dieser funktionale „Knoten im Hirn" 
könne sich z.B. in Gedächt-

einer zwangsweisen oder freiwilligen 
Umschulung zusammenhängen. „Län­
gerfristig wird ein solches Kind dann 
unsicher, verliert zuneh­
mend die Lust an der 
Schule oder versucht, 
seine Probleme durch 
erhöhten Einsatz in den 
Griff zu bekommen." 

auf die auch die Eltern zu Hause ach­
ten sollten: Die Heftseite, die beschrie­
ben wird, liegt idealerweise von der 

Körpermitte aus leicht 
nach links verschoben 
und gleichzeitig um ca. 
30 Grad nach rechts ge­
neigt. Die Schreibhand 
muß sich unter der Zeile 
befinden und nicht ha­
kenförmig darüber; das 
Stiftende sollte auf die lin­
ke Schulter zeigen. Viele 
Fachgeschäfte haben heu-

Wenn Eltern jedoch 
von Anfang an darauf 
achten, welche Hand ihr 
Kind bei spontanen Tä­
tigkeiten bevorzugt, kön­
nen sie verhindern, daß 
es als umgewöhnter 

Marilyn Monroe,... te Füller für Linkshänder 

Linkshänder durchs Leben geht. Denn 
schon bei den ersten gezielten Greif­
bewegungen, später beim Aufheben, 
Trogen und Werfen von Gegenstän­
den oder beim Umgang mit Bauklötz­
chen läßt sich die angeborene Händig­
keit feststellen. Selbst wenn ein links­
händiges Kind im Kindergarten ange­
halten wird, mit der rechten Hand zu 
malen, wird es beim Zähneputzen oder 
Blumengießen die andere benutzen. 

Solche Handgriffe spielen auch bei 
den Untersuchungen eine Rolle, die 
Frau Dr. Sattler durchführt, um in Zwei­
felsfällen die Händigkeit herauszufin­
den. Daneben gibt es eine Reihe von 
Testverfahren, mit denen eine Diagno­
se erstellt werden kann. ,,Beim Nach­
ziehen von Linien z.B. zeigt sich in 
der Regel recht schnell, welche Hand 
die geschicktere ist", berichtet die Psy­
chologin. Je früher die verdrängte 
Linkshändigkeit festgestellt wird, umso 
besser seien die Erfolgsaussichten ei­
ner Rückschulung. ,,In den ersten bei­
den Schuljahren können manche Kin­
der noch relativ problemlos umlernen", 
sagt sie. Ganz ausdrücklich warnt sie 
vor späteren amateurhaften Rückschu­
lungsversuchen ohne therapeutische 

·Betreuung: „Man muß 

im Angebot, bei denen 
die Feder so geformt ist, daß beim 
Schreiben nicht das Blatt aufgerissen 
wird. In der Schulbank sollte das Kind 
auf der linken Seite sitzen oder neben 
einem anderen Linkshänder. Bei der 
Sitzordnung ist außerdem darauf zu 
achten, daß das Licht möglichst von 
rechts oder von vorne einfällt. 

Mit der richtigen Schreibhaltung 
wird auch die Schrift nicht verwi­
schen. Dies mag viele Eltern beruhi­
gen, die die Linkshändigkeit ihres Kin­
des vielleicht zunächst mit Sorge be­
trachten. Was sie außerdem freuen 
wird: Bedingt durch die Dominanz 
der rechten Gehirnhälfte, die u.a. das 
ganzheitliche Denken und die Kreati­
vität steuert, sind Linkshänder häufig 
ideenreiche, musisch überdurchschnitt­
lich begabte Menschen. Logisch, daß 

.„ und Albrecht 

Dürer wurden aus 

unterschiedUchen 

Gründen berühmt. 

Eines haben sie 

gemeinsam: 

nisstörungen und Konzen­
trationsschwächen äußern, 
das Kind beginne plötzlich 
zu stottern und entwickle 
feinmotorische Probleme, 
die sich auf die Schreibge­
schwindigkeit und das 
Schriftbild niederschlagen. 
Auch Lese- und Recht­
schreibschwierigkeiten, so 
Frau Dr. Sattler, können mit 

..• Napoleon Bonaparte „. sich darüber im klaren 

Sie waren alle 

Linkshänder. 
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sein, daß dies ein Ex­
periment mit dem ei­
genen Gehirn bedeu­
tet, über dessen Fol­
gen wir noch zuwenig 
wissen." 

Beim Schreiben gel­
ten für das linkshändi­
ge Kind im Unterricht 
einige Grundregeln, 

Leonardo da Vinci, Albrecht Dürer und 
Albert Einstein Linkshänder waren. 

Nützliche Hinweise auch für Eltern enthält 

· die vom Staatsinstitut für Schulpädagogik und 

Bildungsforschung herausgegebene und im Au· 

er-Verlag erschienene Lehrerhandreichung Das 
linkshändige Kind in der Grundschule. D 



NICHT NUR FÜR 

FACHLEUTE, SON­

DERN AUCH 

FÜR SCHÜLER UND 

ELTERN BIETET 

DER 6. BAYERISCHE 

Forum der 

• Fremdsprachenunterricht 
in der Berufsschule 

• Handwerk 2000 -
Entwicklungen in der 
Aus- und Weiterbildung 

• Forschung und Entwick­
lung zum Anfassen 

• Lernen im europäischen 
Ausland 

Workshops 

• Fremdsprachenkorre­
spondent/Eurokorre­
spondent - ein Beruf mit 
Zukunft 

• Arbeitsassistenz - ein 
Weg der beruflichen Inte­
gration von Menschen 
mit Behinderung 

• Erfolgreich bewerben -
Hilfen bei der Suche 

Daneben stellen sich beim 
Jugendforum Bildungsfach­
leute, Unternehmer, Politiker, 
Arbeitnehmer und Jugendli­
che, die bereits in einer Aus­
bildung stehen, den Fragen 
der jungen Messebesucher. 
Vorgesehene Themen sind 
beispielsweise Berufswahl, 
Berufsausbildung, Medienbe­
rufe, Multimedia oder Wei-

BERUFSBILDUNGS­

KONGRESS IN 

NÜRNBERG VIELE 

WICHTIGE 

INFORMATIONEN. 

beruflichen Bildung 

EINSTEIGEN - AUFSTEI­
GEN - ZUKUNFT GE­
STALTEN heißt das Leit­

wort, unter dem vom 27. 
bis 30. November 1996 
der 6 . Bayerische Berufsbil­
dungskongreß so:wie eine 
Fachausstellung für Aus- und 
Weiterbildung im Messe­
zentrum Nürnberg stattfin­
den. Zusammen mit Organi­
sationen der Wirtschaft, den 
Schulen, Berufsverbänden, 
Betrieben und der Arbeits­
verwaltung will die Bayeri­
sche Staatsregierung durch 
diese Großveranstaltung der 

. beruflichen Bildung ein brei­
tes Forum bieten, um auf ihre 
Bedeutung und Leistungsfä­
higkeit aufmerksam zu ma­
chen. 

Der Kongreß bietet ne­
ben bildungspolitischen Ver­
anstaltungen, an denen ne-

ben Kultusminister Zehet­
mair auch einige seiner Ka­
binettskollegen teilnehmen, 
Informationen über ein brei­
tes Spektrum an berufsbezo­
genen Themen. Hier ein Aus­
zug aus dem Programm: 

Fachvorträge 

• Beschäftigungschancen 
von Frauen im Struktur­
wandel 

• Modellversuch 'Duale 
Berufsausbildung und 
Fachhochschulreife' 

• Perspektiven der beruf­
lichen Ausbildung in der 
Metall- und Elektro­
industrie 

• Berufliche Orientierung -
ein fächerübergreifendes 
Anliegen des neuen Lehr­
plans für die Realschulen 

• Hochschulzugang für 
Absolventen der 
beruflichen Bildung 

• Berufe des Gesundheits­
wesens 

nach einem Ausbildungs­
platz 

• Fernstudium und Beruf 

Ausstellungen 

• Berufliche Aus- und Wei­
terbildung in Aktion -
Vorstellung von über 100 
Berufen in Form von 
,,lebenden Werkstätten" 

• Sonderschau der Fach­
zeitschriften und Fach­
literatur 

• Informations- und Bera­
tungsstellen für Lehr- und 
Ausbildungspersonal, 
Schüler und Eltern 

Auf dem Kongreß in Nürnberg 

gibt es umfassende Infor­

mationen zur betrieblichen und 

schulischen BerufsauslH1dung. 

terbildung nach dem Berufs­
abschluß. 

Die Veranstaltungen, de­
ren Besuch kostenlos ist, 
richten sich nicht nur an 
Fachleute der beruflichen 
Bildung und an die Schu­
len, sondern ganz beson­
ders auch an Jugendliche, 
die vor der Berufswahl ste­
hen, und deren Eltern. 

Weitere Informationen 
über den Berufsbildungskon­
greß erteilt unter dem Stich­
wort „Berufsbildung '96" das 
Bayerische Staatsministerium 
für Arbeit und Sozialord­
nung, Familie, Frauen und 
Gesundheit: 
80792 München 
Tel. 089/1261-1261/62 
Fax: 089/1261-2554 0 
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